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Zum ersten Mal liegt uns eine umfassende
Studie zu denjenigen Akteuren vor, die im
Spätmittelalter im Dienste der Stadt unter-
wegs waren: Den Boten. Klara Hübner stellt
in ihrer fast 400-seitigen Berner Dissertati-
onsschrift systematisch die Nachrichten- und
Botenorganisationen der Städte Bern, Frei-
burg, Basel und Strassburg vor, ohne da-
bei den schweizerisch-oberdeutschen Städte-
raum und die Beziehungen zwischen den sich
etablierenden urbanen Zentren aussen vor zu
lassen. Ziel der Arbeit ist es, die von moder-
nen Post-Narrativen überlagerte Bedeutung
und Funktion der mittelalterlichen Nachrich-
tenübermittlung aufzuzeigen und in einem
städtisch-sozialen Kontext zu verorten.

Die Anlage der Arbeit ermöglicht es, sich
zuerst einen Überblick über die Genese der
organisierten Nachrichtenübermittlung – so
der von der Autorin favorisierte Terminus
(S. 14) – in verschiedenen Städten (Kap. 1) und
das damit eng verschränkte disparate Schrift-
gut der städtischen Kanzlei (Kap. 2) zu ver-
schaffen. Im eigentlichen Hauptteil diskutiert
Klara Hübner das Botenwesen als spätmittel-
alterliche Organisationsform (Kap. 3) und fo-
kussiert auf das städtische Dienstpersonal, al-
so die eigentlichen Akteure, deren Herkunft,
Vernetzung und Handlungsspielraum (Kap.
4). Dieser Teil ist es denn auch, der die be-
sondere Stärke der Arbeit ausmacht. Im Ge-
gensatz zu den vorangehenden Kapiteln füh-
ren die beiden Hauptkapitel in analytischer
Hinsicht weiter. Hier fokussiert Hübner auf
die Bedingungen der Übertragung und vor
allem auf die sozialen Verflechtungen zwi-
schen Dienstleuten und einflussreichen Ge-
schlechtern, die auf unterschiedlichen Ebenen
am städtischen Informationsaustausch teil-
nahmen.

Die beiden folgenden Kapitel wiederum
nehmen eine je ergänzende Perspektive ein.
Zum einen führt Hübner aus, wie und unter

welchen Reise- und Infrastrukturbedingun-
gen die Nachrichtenüberbringer unterwegs
waren (Kap. 5), zum anderen wird die Nach-
richtenübermittlung in den weiteren Kontext
der Herrschaftsausübung und Bündnispoli-
tik gestellt (Kap. 6). Damit ergänzt Hübner
die Forschung zur Geschichte der Eidgenos-
senschaft und der Herrschaftsintensivierung
im Raum der heutigen Schweiz durch ei-
nen informationsgeschichtlichen Ansatz. Ei-
gentlich könnte die Arbeit hier schliessen
und bezeichnenderweise wird an dieser Stel-
le auch eine «(Zwischen)bilanz» (Kap. 7) ge-
zogen. Die Resultate, unter anderem dass die
Nachrichtenübermittlung ab dem 13. Jahr-
hundert in ihren Ausdifferenzierungsformen
(Weibel, Reiter, Läufer etc.) Entwicklungen im
städtischen Organisationswesen widerspie-
geln und vor allem auf den nahräumlichen
und immer auch sozial durchflochtenen In-
teraktionsraum (Untertanengebiet, Bündnis-
partner) bezogen blieb, werden hier noch ein-
mal konturiert. Klara Hübner setzt daraufhin
erneut an (Kap. 8) und führt auf rund zwan-
zig Seiten weitere «Perspektiven und Ausbli-
cke» aus. Widmet man sich einem bislang we-
nig systematisch erforschten Untersuchungs-
gebiet wie der Nachrichtenübermittlung, wel-
ches zugleich unterschiedliche Forschungs-
schwerpunkte (Informations- und Verwal-
tungsgeschichte, Stadt- und Sozialgeschich-
te) miteinbezieht, so mag es nicht erstaunen,
dass die Autorin gleich eine Vielzahl an un-
terschiedlichen Perspektiven und Herange-
hensweisen einzuarbeiten sucht. So fügt gera-
de dieses letzte Kapitel zahlreiche spannende
und interessante Hinweise auf Informations-
austausch in Konfliktsituationen und die De-
monstration der Flexibilität schriftlicher und
mündlicher Kommunikation in Krisenzeiten
hinzu, was jedoch bedingt durch die Anla-
ge des Buches eher akkumulativ wirkt. Erst
der abschliessende Epilog vermag den Bo-
gen zurück zur Ausgangssituation zu schla-
gen. Die Vorstellungen von einer straff or-
ganisierten und effizienzaffinen neuzeitlichen
Post kontrastieren meist mit dem Bild des
«Hinkenden Boten» des Mittelalters. Hübners
Forschungsarbeit leistet den ungemein wich-
tigen Beitrag zu einem Verständnis der mittel-
alterlichen Nachrichtenübermittlung, die aus
dem städtischen Kontext heraus zu verstehen
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ist und nicht an postalischen Informations-
flüssen gemessen werden sollte. Nachrichten-
übermittlung im ausgehenden Mittelalter ist
charakterisiert durch eine sich diversifizieren-
de Ämterlogik, eine sich entwickelnde städti-
sche Administrationskultur, enge soziale Ver-
flechtungen und letztlich auch eine grund-
sätzliche Flexibilität und Pragmatik.

Sowohl die eben ausgeführten Punkte wie
auch der reiche Anhang mit zahlreichen
Eidtexten, Amtslisten und graphischen Ta-
feln (Karten, Diagramme, Bilder) machen das
Buch zu einer zum Nachschlagen einladen-
den Informationsquelle. Besonders hervorzu-
heben ist zudem, dass die Autorin sich auch
mit der französischsprachigen Forschungsli-
teratur auseinandersetzt, was nicht unbedingt
eine Selbstverständlichkeit darstellt.

Dieser Band birgt viel neues Wis-
sen zum Verständnis mittelalterlicher
Kommunikations- und Austauschprozes-
se. Der städtische Interaktions- und Herr-
schaftsraum wird nicht nur von Ratsfamilien
gestaltet, sondern auch von Dienstleuten
und Gelegenheitsboten, die diesen eben auch
mitprägten. Will man einen Kritikpunkt
finden, gelingt es wohl in jeder Arbeit.
Hier wäre es, vor allem aus methodischer
Sicht, durchaus lohnenswert, die engen
intermedialen Verknüpfungen von Boten,
Dokumenten und Nachrichten (und damit
auch von Form und Inhalt) prinzipieller und
systematisch zu problematisieren. Gerade die
herausgestellte Entwicklung aus dem Wei-
belamt wirft die grundsätzlichere Frage nach
Stellvertreterschaft respektive Delegation
von Personen «im Dienste ihrer Stadt» auf.
Hier könnte denn auch die Diskussion der
Bedeutung und Funktion pätmittelalterlichen
administrativen Schriftgutes noch gewinn-
bringender vorangetriebenwerden, stehen
doch gerade Eid- und Rechnungsbücher oder
andere Dokumentenkompilationen in spezi-
fischen Archiv- und Herrschaftskontexten.
Zwar werden die Dokumentationsformen
städtischer Kanzleien vorgestellt, aber eine
methodisch-systematische Inbezugsetzung
der überlieferten Akten und der Nachrichten-
übermittlung bleibt hinter der detailreichen
Schilderung der Entwicklungsgeschichte
zurück.

Städtische Herrschaft und Informations-

übermittlung wird – so erhofft es sich die
Rezensentin – nicht mehr länger ohne deren
Übermittler, die bei Regen und Dunkelheit,
Krieg und Frieden, zu Fuss oder zu Pferd un-
terwegs waren, diskutiert werden können.
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